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Was  macht  e igent l ich  . . .

Stillen ist ein sehr wichtiger Faktor,
um Kindern einen gesunden Start ins
Leben und auch längerfristig eine ge-
sunde Entwicklung zu ermöglichen.
Daher ist es Ziel der Schweizerischen
Stiftung zur Förderung des Stillens,
die Bedingungen für das Stillen in der
Schweiz zu verbessern und das Stillen
zu fördern. Dies erreicht sie insbeson-
dere durch die produkt- und firmen -
unabhängige Information der Bevöl-
kerung und durch die Unterstützung
nicht kommerzieller Projekte. Sie er-
möglicht somit als Teil der öffentli-
chen Gesundheitsförderung auch
den sozial und gesellschaftlich be-
nachteiligten Kindern einen guten
Start ins Leben.

Informieren und Sensibilisieren
Neben der direkten Arbeit mit dem

Fachpersonal und den MitarbeiterIn-
nen von Spitälern orientiert die Stif-
tung Schwangere, Eltern und deren
Umfeld über das Thema Stillen mit
Öffentlichkeitsarbeit und verschiede-
nen Informationsmitteln. In diesem
Zusammenhang organisiert sie zusam-
men mit den Fachverbänden jährlich
die international stattfindende Welt-
stillwoche und vertreibt diverse Bro-
schüren und spezifische Auskunftsma-
terialien. Zudem koordiniert die
Stiftung gesamtschweizerisch verschie-
dene Aktivitäten und Projekte im Be-
reich der Stillförderung, zum Beispiel
seit diesem Jahr ein Projekt zur Still-
förderung bei Migrantinnen.

Die Baby Friendly Hospital Initiative
(BFHI)

Vor 13 Jahren wurde von der WHO
und der Unicef die Baby Friendly
Hospital Initiative lanciert. Die Initia-
tive wurde bewusst sowohl in den Ent-
wicklungsländern zur Reduktion der
Säug lingssterblichkeit als auch in den
Industrieländern zur Verbesserung
der Rahmenbedingungen für ein er-
folgreiches Stillen in den Spitälern
eingeführt. Gerade in unseren Brei-
tengraden werden viele Kinder nicht
lange genug gestillt, und die «Techni-
sierung» von Geburt und Wochenbett
in den Sechziger- bis Achtzigerjahren
brachte für Mutter und Kind nicht

nur Vorteile. 1993 hat eine Arbeits-
gruppe der Unicef Schweiz mit der
Umsetzung der Baby Friendly Hospi-
tal Initiative für die Schweiz begon-
nen. Um die zunehmend umfangrei-
che Arbeit fortzuführen und die
Aktivitäten auf nationaler Ebene ab-
zustützen, wurde im Juli 2000 die
Schweizerische Stiftung zur Förde-
rung des Stillens gegründet. Die Stif-
tung führt somit im Auftrag der Uni-
cef Schweiz die Qualitätssicherung
hinsichtlich des Stillens für Geburts-
kliniken durch. Kernpunkt der Ini -
tiative sind die zehn Schritte zum er-
folgreichen Stillen und die darauf
basierende Auszeichnung der Spi -
täler. Zurzeit sind in der Schweiz 59
Spitäler und 2 Geburtshäuser von
Unicef als «stillfreundliche Geburts-
klinik» ausgezeichnet.

Überwachung und Einschränkung
der Vermarktung von Säuglings -
nahrung

Eine ebenfalls sehr wichtige Auf-
gabe der Stiftung sind die Überwa-
chung und die Einschränkung der
Vermarktung von Säuglingsnahrun-
gen, wie sie im Schweizerischen Ver-
haltenscodex der Hersteller über die
Vermarktung von Säuglingsanfangs-
nahrung (Ausgabe 1994) festgehalten
sind. Mit den Herstellern von Baby -
nah rung wurde ein Vorgehen aus -
gehandelt, um die Vermarktung von
Anfangsmilch einzuschränken. Die
Stiftung überwacht die Werbung sol-
cher Produkte in einer paritätischen
Kommission zusammen mit Vertreter -
Innen der Herstellerfirmen. Zur Ver-
einbarung gehört zum Beispiel, dass
Muster von Säuglingsanfangsnahrung
nicht unaufgefordert an Mütter und
Spitäler abgegeben und keine Preis -
reduktionen in Apotheken und Dro-
gerien auf solche Produkte angebo-
ten werden.

Positiver Trend beim Stillen 
Im Jahr 2003 hat eine repräsen -

tative Untersuchung zur Säuglings -
ernährung in den ersten neun Le-
bensmonaten die Stillhäufigkeit, die
Stilldauer und den Zeitpunkt der Bei-
kosteinführung in der Schweiz unter-

sucht. Die Studie konnte eine deut-
lich längere Stilldauer im Vergleich zu
einer ersten Studie aus dem Jahr 1994
aufzeigen. Diese Zunahme ist zu ei-
nem grossen Teil auf das Engagement
in der Stillförderung zurückzuführen. 

Gemäss dieser Studie werden 94 Pro-
zent aller Neugeborenen in der
Schweiz nach der Geburt gestillt, dies
sind 2 Prozent mehr als 1994. Deutlich
zugenommen hat die Stilldauer: 1994
wurde die Hälfte der Säuglinge wäh -
rend 22 Wochen gestillt, im Jahr 2003
während 31 Wochen. Die Dauer des
vollen Stillens hat von 15 auf 17 Wo-
chen zugenommen. Trotz steigender
Stilltendenz erhielten jedoch nur 14
Prozent der Kinder im sechsten Le-
bensmonat ausschliesslich Mutter-
milch, obwohl die WHO und auch die
Schweizerische Stiftung zur Förderung
des Stillens ausschliessliches Stillen für
die ersten 6 Monate empfehlen. �
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… die Schweizerische Stiftung
zur Förderung des Stillens?

Träger und Mitfinanzierer der
Stiftung sind u.a.
•Unicef Schweiz
•Bundesamt für Gesundheit
•Gesundheitsförderung Schweiz
•Schweizerisches Rotes Kreuz
•Berufsverbände der Hebammen, Still-

beraterinnen, Ärztinnen und Ärzte
•drei grosse Krankenkassen
•Verschiedene Kantone
•Das Präsidium der Stiftung hat Staats-

rätin Frau Dr. phil. Ruth Lüthi, Gesund-
heitsdirektorin des Kantons Freiburg,
inne.


